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tradjt ber nodj immer fdjroebeuben ©efatjr ber
6tjolera«6tnfd)leppung in SDeutfdjlanb
oeranlafet gefeljen, bie ^eit ber §erbftübungen ju
benttfeen, um in ben oerfdjiebenen ©arnifonen ge«

eignete Borfeljrungen gegen btefe ©efatjr ju treffen.

3n feber ©arnijon tritt eine befonbere mili«
tärifdjeSanitätä «Äommiffion jufammen,
bie auä einem älteren Offijier, einem Wilitär*
Oberarjte unb bem Borftanbe ber ©artiifonäoer*
roaltung beftetjt. SDiefe Äommiffion ift angeroiefen,
roäljrenb ber jefeigen Slbroefentjeit ber Sruppen
jämmtlidje ftafernementä oom fauitären Stanbpunft
auä einer SReoijion ju unterjieljen unb oorgefum
bene Wifeftänbe fofort jur Spradje ju bringen.
©ie SKeotfion tjat fidj junädjft auf bie «-Dünger«

gruben unb bte Slborte ju erftretten; bann aber aud)

auf folgenbe fünfte: Ob bie ,3itnmer nidjt ju ftarf
belegt finb, ob biefelben genügenb beü unb Dentis

lirt. ginben fidj bier Uebelftänbe oor, fo foü bafür
geforgt roerben, bafe roenigftenä fo lange bie ©bo»

leragefabr nodj anbauert, eine Sluäquartierung nadj
ben Wanöoern ftattfinben fann. SDie Äommiffion
fjat ferner barüber ju roadjen, bafe bie Belegung
ber Äafernen roäljrenb ber $>erbftübungen burdj

jur Uebung eingejogene ©rfafereferotften berartig
geregelt roirb, bafe fämmtlidje tRäume roenigftenä
oierjeljn Stage lang leer ftetjen, foroie gelüftet unb

grünblidj gefäubert roerben. ©ie Betten finb an
bie frijdje Suft uub an bie Sonne ju bringen.
Befonbereä Slugenmerf tft babei auf bie Befdjaffen«
jjeit beä Stroljä in ben Strofjfäcfen ju ridjten. SDie

fämmtlidjen Brunnenroaffer ferner roerben nodjinalä
unterfudjt, nnb biejenigen, roeldje in ber dläfje oon
Slborten ber Äaferne ober ber 9tad)barf)äufer liegen,
roerben bejeidjnet, um felbft bann, roenn fie guteä
SBaffer baben, beim erften ©bolerafaü in ber Stabt
gejdjloffen ju roerben. Sdjltefelidj Ijat bie Äommif»
fion nodj in Betradjt ju jieljen, ob nadj eingetre«

tenen ©rfranfungen bei grofeer ©ntfernung ber

Äaferne oon bett ©jjolera=8ajaretljen ^ferbebaljnen

jum Stranäport ber Äranfen benufet roerben fönnen.
©ie fdjon feit längerer $eit beabfidjttgten Sl e n«

berungen ber offiziellen Sdjiefein«
ftruftion für bie Snfanterie finb nunmeljr
in Slngriff genommen roorben. 3m Slügemeinen

roirb, rote bte Infanterie im Saufe ber lefeten jroölf
3,al)re überhaupt ber Sluäbilbung jum Büdjjen«
fdjüfeen immer meljr SJiedjnung getragen bat, eine

gröfeere Uebereinfttmmung mit ben für ben Betrieb
beä Sdjiefebienfteä ber Säger unb Sdjüfeen mafe«

gebenben Beftimmungen angeftrebt roerben. gerner
foü burdj Bermeljrung ber gefedjtämäfeigen Uebun«

gen unb ber jur Berfügung gefteüten Munition
eine ben Berbältniffen beä Äriegeä entfpredjenbere

Sdjulung beä einjelnen Wanneä forootjl, roie beä

©anjen bewirft roerben. ©ie Sdjeibenjtele roerben

geänbert unb bie ganje jnftruftion audj infofern
roefentlidj oereinfadjt, alä baä in ber jefet mafe«

gebenben Bovfdjrift entbattene feljr umfangretdje
Zahlenmaterial bebeutenb rebujirt roerben foü.
Selbftrebenb tjängt mit biefen Slenberungen audj
eine Wobtftfation ber Sd)iefeftanban

lagen, roenigftenä foroeit «Jceuanlagen in Betradjt

ju jieljen finb, jufammen unb bat baä Äriegämtnt«
fterium bereits aügemein mafegebenbe ©irefttoe für
ben Bau oon Sdjtefeftänben erlaffen, roeldje fidj an
öfterreidjifdje Wufter anlefjnen, gröfetentfjeitä aber

auf eigenen an Berfudjäftänben gemadjten ©rfab«

rungen bafiren. ©te Wafenaljmen jur Sidjerung
ber fdjiefeenben Slbttjeitungen gegen bie oon ben

sJtadjbarftänben (jer brotjenbe ©efaljr, bie ©ecfung
beä Slnjeiger= unb Slrbeiterperfonalä, foroie bte

Sidjerung beä fettlidj unb tjinter ben Sdjtefeftänben

gelegenen Sterrainä finb unter Slnberem nodj mebr

jum Sluäbrucf gebradjt, alä bieä früljer ber gaü
roar. Bei ben ben jebeämaligen totalen Bertjätt«
niffen anjupaffenben Slnlagen fommen oorneljmlidj
in Betradjt: Stattbanlagen mit feftem Stanbpunft
ber Sdjeibe unb roedjfelnber Steüung beä Sdjüfeen,
Slnlagen mit roedjfenber Steüung beä $ieleä unb

feftem Stanbpunft ber Sdjüfeen unb enblid) ge»

mtjdjte Stanbanlagen.
Wit einem neuf on ftruirt en Winiatur

b a 11 o n rourben oor einigen Stagen bei Sdjöne«*

berg bei Berlin Berfudje gemadjt, benfelben alä
Baüon captif ju militärifdjen .ßroeefen jU feenufeen.

Sftadjbem berfelbe an einer etroa 7 mm. ftarfen
Sdjnur biä jur §öfje oon etroa 180 Weter gefties

gen roar, rourbe oon bem Sleronauten fonftatirt,
bafe man mit einem guten Ärimftedjer im Stanbe
ift, biä ju ben äufeerften ©renjen ber §auptftabt
bie fletnften ©etailä, j. B. ©ebäube unb ©arten*
anlagen tc, ju erfennen. Wan geroann bie Ueber«

jeugung, bafe ein berarttger fleiner Suftbaüon, ber

nur 35 Äilo roiegt, in einer Stunbe mit geringen
Äoften gefüüt unb rafdj fjodjgelaffen roerben fann,
burdjauä geeignet ift, im gelbe gute ©ienfte ju
leiften. ©afe ber Baüon fein obereä Benttt tjat
unb ber Sleronaut burdj eine feitlidje Berfdjiebung
beä Sdjroerpunfteä im Stanbe ift, ben Sleroftateu
eine SBenbung um feine Sldjfe madjen unb fo in
einfacher SBeife bett oorber gefdjloffenen Slppenbir
fteigen unb alä Bentil roirfen ju laffen, ift alä eine

fütjne Steuerung ju bejeicljnen.

©er ©roberer oon Sllfen unb gübrer
ber ©Ibarmee im 3iabrel866, ^etbmar»
fdjaü «§erroart!j oon Bittenfelb ift im Sllter oon
88 Sauren ju Bonn oerfdjieben. ©aä beutfdje

feetx oerliert in iljm roieberum einen feiner be«

roäbrteften güljrer auä grofeer Beit. Sy.

Sie franjöfifdje StoloniaWüxnm.

SEonfing, ©tjina, baä finb bte oom franjöfifdjen
Wilitär Ijeute Diel auägefprodjenen SRamen! Sin

fie fnüpfen fidj Hoffnung auf ©rroerbung nnb
iRutjm, aber audj Sorge um ©rbaltung ber SBeljr«

fraft baljeim. 3n Sonfing fdjlug man fidj, im

§immtifdjen dieidje roiü man fidj fdjlagen, in Wa«

bagaäfar ift bie Situation feineäroegä frieblidj unb
bte 3»njurgirten im Süb=Oran bürfen audj nidjt
mit ®lac6=-£>anbfdjulen angefafet roerben. ©iefe
Berroicfelungen braufeen, im äufeerften Orient, finb
ernft genug, um ber Bilbung einer eigenen Äolo=
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tracht der noch immer schwebenden Gefahr der
Cholera-Einschleppung in Deutschland
veranlaßt gtsehen, die Zeit der Herbstübungeu zu

benutzen, um in den verschiedenen Garnisonen
geeignete Vorkehrungen gegen diese Gefahr zu treffen.

In jeder Garnison tritt eine besondere mili-
tâ r i s ch e S a n i t äts - K o m m i s s i o n zusammen,

die aus einem älteren Offizier, einem Militär-
Oberärzte und dem Vorstande der Garinsonsver«
waltung besteht. Diese Kommission ist angewiesen,
während der jetzigen Abwesenheit der Truppen
sämmtliche Kasernements vom sanitären Standpunkt
aus einer Revision zu unterziehen und vorgefundene

Mißstände sofort zur Sprache zu bringen.
Die Revision hat sich zunächst auf die Dünger«
gruben und die Aborte zu erstrecken; dann aber auch

auf folgende Punkte: Ob die Zimmer nicht zu stark

belegt find, ob dieselben genügend hell und venti-
lirt. Finden sich hier Uebelstände vor, so soll dafür
gesorgt werden, daß wenigstens so lange die

Choleragefahr noch andauert, eine Ausquarlicrung nach

den Manövern stattfinden kann. Die Kommission
hat ferner darüber zu wachen, daß die Belegung
der Kasernen während der Herbstübungen durch

zur Uebung eingezogene Ersatzreservisten derartig
geregelt wird, daß sämmtliche Räume wenigstens
vierzehn Tage lang leer stehen, sowie gelüftet und

gründlich gesäubert werden. Die Betten sind an
die frische Luft und an die Sonne zu bringen.
Besonderes Augenmerk ist dabei auf die Beschaffenheit

des Strohs in den Strohsäcken zu richten. Die
sämmtlichen Brunnenwasser ferner werden nochmals

untersucht, nnd diejenigen, welche in der Nähe von
Aborten der Kaserue oder der Nachbarhäuser liegen,
werden bezeichnet, um selbst dann, wenn sie gutes
Wasser haben, beim ersten Cholerafall in der Stadt
geschlossen zu werden. Schließlich hat die Kommission

noch in Betracht zu ziehen, ob nach eingetretenen

Erkrankungen bei großer Entfernung der

Kaserne von den Cholera-Lazarethen Pferdebahnen

zum Transport der Kranken benutzt werden können.

Die schon seit längerer Zeit beabsichtigten

Aenderungen der offiziellen Schießinstruktion

für die Infanterie find nunmehr
in Angriff genommen worden. Im Allgemeinen
wird, wie die Infanterie im Laufe der letzten zwölf
Jahre überhaupt der Ausbildung zum Büchsenschützen

immer mehr Rechnung getragen hat, eine

größere Uebereinstimmung mit den für den Betrieb
des Schießdienstes der Jäger und Schützen
maßgebenden Bestimmungen angestrebt werden. Ferner
soll durch Vermehrung der gefechtsmäßigen Uebungen

und der zur Verfügung gestellten Munition
eine den Verhältnissen des Krieges entsprechendere

Schulung des einzelnen Mannes sowohl, wie des

Ganzen bewirkt werden. Die ScheibenzieK werden

geändert und die ganze Instruktion auch insofern
wesentlich vereinfacht, als das in der jetzt

maßgebenden Vorschrift enthaltene sehr umfangreiche
Zahlenmaterial bedeutend reduzirt werden soll.
Selbstredend hängt mit diesen Aenderungen auch

eine Modifikation der Schießstandan¬

lagen, wenigstens soweit Neuaulagen in Betracht

zu ziehen sind, zusammen und hat das Kriegsministerium

bereits allgemein maßgebende Direktive für
deu Bau von Schießständen erlàsfen, welche sich an
österreichische Muster anlehnen, größtentheils aber

auf eigenen an Versuchsständen gemachten

Erfahrungen basiren. Die Maßnahmen zur Sicherung
der schießenden Abtheilungen gegen die von den

Nachbarständen her drohende Gefahr, die Deckung
des Anzeiger- und Arbeiterpersonals, sowie die

Sicherung des seitlich und hinter den Schießständen

gelegenen Terrains sind nnter Anderem noch mehr

zum Ausdruck gebracht, als dies früher der Fall
mar. Bei den den jedesmaligen lokalen Verhältnissen

anzupafseuden Anlagen kommen vornehmlich
in Betracht: Standanlagen mit festem Standpunkt
der Scheibe und wechselnder Stellung des Schützen,

Anlagen mit mechsender Stellung des Zieles und
festem Standpunkt der Schützen und endlich
gemischte Standanlagen.

Mit einem n eu k o n st r u i rt e n Miniaturballon
wurden vor einigen Tagen bei Schöneberg

bei Berlin Versuche gemacht, denselben als
Ballon captif zu militärischen Zwecken zu benutzen.

Nachdem derselbe an einer etwa 7 mm. starken

Schnur bis zur Höhe von etwa ILO Meter gestiegen

war, wurde von dem Asronauten konstatirt,
daß man mit einem guten Krimstecher im Stande
ist, bis zu den äußersten Grenzen der Hauptstadt
die kleinsten Details, z. B. Gebäude und Gartenanlagen

:c,, zu erkennen. Man gewann die

Ueberzeugung, daß ein derartiger kleiner Luftballon, der

nur 35 Kilo wiegt, in einer Stunde mit geringen
Kosten gefüllt und rasch hochgelassen merden kann,

durchaus geeignet ist, im Felde gute Dienste zu
leisten. Daß der Ballon kein oberes Ventil hat
und der Aeronaut durch eine seitliche Verschiebung
des Schmerpunktes im Stande ist, den Asrostaten
eine Wendung um seine Achse machen und so in
einfacher Weise den vorher geschlossenen Appendix
steigen und als Ventil wirken zu lassen, ist als eine

kühne Neuerung zu bezeichnen.

Der Eroberer von Alfen und Führer
der Elbarmee im Jahre 1866, Feldmarschall

Herwarth von Bittenfeld ist im Alter von
88 Jahren zu Bonn verschieden. Das deutsche

Heer verliert in ihm wiederum einen seiner be«

währtesten Führer aus großer Zeit. 3?.

Die französische Kolonial-Armee.

Tonking, China, das sind die vom französischen

Militär heute viel ausgesprochenen Namen! An
sie knüpfen sich Hoffnung auf Erwerbung und

Ruhm, aber auch Sorge um Erhaltung der Wehrkraft

daheim. In Tonking schlug man sich, im

Himmlischen Reiche will man stch schlagen, in
Madagaskar ist die Situation keineswegs friedlich und
die Jnsurgirten im Süd-Oran dürfen auch nicht
mit Glacö-Handschuhen angefaßt merden. Diese

Verwickelungen draußen, im äußersten Orient, sind

ernst genug, um der Bildung einer eigenen Kols-
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nial« Slrmee ju rufen, roiü man nidjt bie Organi=
fation ber Slrmee in granfreidj auf'ä Spiel fefeen

unb fid) fdjroerroiegenbe Blöfeen bem ©rbfeinbe,
b. tj. ©eutfdjlanb, gegenüber geben, ©afe lefe«

tereä augenblicflidj gar fdjön mit granfreidj tljut
unb an nidjtä roeniger, alä an Ärieg im SBeften

benft, bafe baber granfreidj otjne gurdjt feine Sir«

mee an ber beutfdjen ©renje etroaä beäorganifiren
fonnte, baä roirb auf ben im Slügemeinen bod)

immer nodj feljr djauoiniftifdj angeljaudjten granj«
mann feinen grofeen ©inbrucf madjen; er roirb
mebr ober roeniger eine ibm gefteüte gaüe in ber

gegenroärtigen politifdjen Situation erbltcfen unb

fidj büten, Ijtneinjugeben.

©er granjofe füblt fidj ijeute nodj nidjt fäbig.
bem grofeen, baä europätfdje ©leidjgeroidjt burdj
„ebrlidjeä Waflergefdjäft" aufredjt er«

tyaltenben «ßolittfmadber baä geforberte Bertraueu
ju geroäbren! ©er franjöfifd)e Staatämann —
Dteüeidjt, ber franjöfifdje Patriot k la Deroulede
— niemalä. SBer roagte in granfreidj oorjufdjla«
gen, ©bina ju erobern — ober aud) nidjt — unb
fid) bafür ber ©bance, granfreidj ju oerlteren,
auäjufefeen Unb bodj ftebt granfreid) überaü in
ben Äolonien mit feinen SRadjbarn auf bem benf«
bar fdjledjteften gufee, unb ift gejroungen, mit SBaf«

fengeroalt fidj Dtefpeft ju oerfd)affen. dlux eine

tüdjtige Slrmee fann baä Sßreftige beä franjöfifdjen
SRamenä in jenen entlegenen ©egenben aufredjt er«

balten.

SBofjer fie nebmen? ©aä ift bie grofee grage,
roeldje bie militärifdje, roie politifdje SBelt granf«
reidjä in biefem Womente ftarf beroegt unb
aufregt. —

©te Organifation einer eigenen Äoloniat'Strmee
fdjeint baä einjtge 9tabifahnittel ju fein, um in ben

Äolonien SRefpeft gebteteub auftreten ju fönnen,
unb bodj bte SBeljrfraft beä Sanbeä nidjt in ibrer
Organifation anjutaften. Um bieä Wittel in bie

Brartä ju überfefeen, baben oielfadje ©efefeeäent«
roürfe baä Sidjt ber SBelt erblicft! Siber eä blieb
eben beim ©ntrourfe, unb biä beute ift in ber
Sadje nidjtä ©rnjicä gefdjeben.

Unb bodj, bünft unä, roäre feine ,3eit ju oer«

lierenl
©ie franjöfifdjen ÄolontaUBefifeungen befjtten fidj

nadj aflen Seiten fo auä, bafe fogar bie Slnftellung
eineä Unterftaatäfefretärä im Winifterium ber Äo=
lonien oerfügt rourbe. gortroötjrenb roerben Ärebite
ootirt für unaufbörlidje überfeeifdje ©rpebitionen,
Sllgerien tft im Often burd) SEunefien oergröfeert,
unb eä ift bie 9tebe baoon, ber sprODlnj im SBeften
ein gut «ttjetl beä maroffanifdjen Sterritortumä ju«
jufügen. Bü ben älteren codjindjinefifdjen Befife«

ungen finb Slnnam, SEonfing unb Äambobfdja ge^

fommen, unb roer roeife, ju roeldj' immenfen Beftfe»

©rroeiterungen bie „Utepreffalten" im £iimmtifdjen
dleidje ber Witte fütjren roerben.

Slüeä bieä mufe, nadjbem bte franjöfifdje gatine
aufgepflanjt rourbe, befefet unb berubigt roerben,

auf bafe man fie nidjt roieber auäretfee unb bie

©ingeborenen bie Sldjtung oor ber Wadjt granf«
reidjä oerlteren.

Sdjon einmal trat bie SRotbroenbtgfeit einer mi«

litärifdjen Wadjtentfaltung in ben eroberten Sau«

bem an granfreidj b«ran I SBer erinnert fid) nidjt
ber Berlegenfjeit, in roeldje baä bamaltge franjö«
fifdje Ärtegäminifterium gertettj, alä eä fid) — oor
3 Satjren — getegentltdj ber tunefifdjen Berroicf*

lung um bie Sluffteüung eineä ©rpebittonäforpä
banbelte ©a eä nidjt geftattet roar, eine Barttat»
Wobilifation ber SReferoen oorjunebmen, b. b. bie

9r.eferoen eineä etnjigen Slrmeeforpä einjuberufen,
fo mufete man auä aüen möglidjen Regimentern
Bataiüone entletjnen, auä benen bann baä ©rpe«

bitonäforpä gebilbet rourbe. — ©tefe Waferegel

rief in ber gefammten Sßreffe einen roaljren Sturm
beä Unroiüenä gegen ben Äriegäminifter, ©eneral
garre, Ijeroor. Sie natjm iljm fein militärifdjeä
Sßreftige, ja, fie roar grofeen Stljetlä mit Urfadje
feineä Sturjeä«

Seine IRadjfolger im Äriegämintfterium büteten

fidj, in ben gleidjen geljler oom Sabre 1881 ju
oerfaüen unb erfannen ein anbereä Sluäfunftämit«
tet. Sie liefeen oom Barlamente fii) bie Wittel

jur Bilbung oon gemifdjten Äompagnien geben,

Äompagnien, bte, roie ber SRame fdjon anbeutet,

auä franjöfifdjen Wilitärä unb ©ingeborenen ju«
fammengefefet roaren.

SBir baben fdjon frütjer unferen Sefern non ben

in ©odjindjina unb in SEonfing errichteten Äom»

pagnien annamttifdj er SEirailleurä berid>
tet. ©tefelben tjaben audj bei ber lefeten ©rpebition
roidjtige ©ienfte geleiftet unb Ijelbenmütbig bei ber

©innabme oon Son«SEat) mitgeroitft.
Sluf biefem SBege foü, ja mufe man fortfabren,

roenn granfreidj nidjt baä Blut feiner Söbne oer«

geblidj oergoffen, fein ©elb oergeblicb auägegeben

baben roiü. ©iefe biälang nur in befdjetbenem

Wafee auägefübrten Organifattonäoerfudje ermutbi«

gen bei ben erlangten oortreffltdjen 3tefultaten ju
unabläfftgem gortfdjreiten auf bem betretenen SBege.

Struppen mufe man in ben Äolonien ljaben, in
Slfrifa fo gut roie im äufeerften Often. dläbme

man fie auä ben Beftanben ber Slrmee, rote roürbe

eä um btefe im gaüe eineä plöfeltdj auäbredjenben

europäifdjen Äriegeä befteüt fein? Unb mufete

man fte par force majeure jurücfrufen, roaä foüte
auä ben fernen ÄolontaUBefifeungen roerben?

Sm gaüe eineä europäifdjen Äriegeä oerlangt
ber franjöfifdje aügemeine Wobilifationäplan nidjt
aüein bte ooüftänbige Wobttifirung aüer Struppen«

tljetle in granfreidj, fonbern aud) baä 19. (algeri«
fdje) Slrmeeforpä, foroie bie Warine » Snfanterie
ftnb fofort fjeranjujteljen.

SBaä bleibt bann für bie Äolonien übrig, roenn

nidjt jefet bei fetten für bie Organifation einer

Äolonialarmee geforgt roirb?
©aller bie grofee Slufregung über ben in Sluä«

fidjt ftebenben Ärieg in ©tjina. ©atjer bie geredjt«

fertigten Älagen über bie unglaublidje Berfdjlep»

pung, roeldje bie mafegebenben Äreife btefer roidj«

tigen Stngelegenbeit ju Streit roerben laffen. Wan
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nial-Armee zu rufen, will man nicht die Organisation

der Armee in Frankreich auf's Spiel setzen

und sich schwerwiegende Blößen dem Erbfeinde,
d. h. Deutschland, gegenüber geben. Daß
letzteres augenblicklich gar schön mit Frankreich thut
und an nichts weniger, als an Krieg im Westen
denkt, daß daher Frankreich ohne Furcht seine Ar»
mee an der deutschen Grenze etwas desorganisiren
könnte, das mird auf den im Allgemeinen doch

immer noch sehr chauvinistisch angehauchten Franz»
mann keinen großen Eindruck machen; er wird
mehr oder weniger eine ihm gestellte Falle in der

gegenwärtigen politischen Situation erblicken und
sich hüten, hineinzugehen.

Der Franzose fühlt sich heute noch nicht fähig,
dem großen, das europäische Gleichgewicht durch

„ehrliches Maklergeschäft" aufrecht
erhaltenden Politikmacher das geforderte Vertrauen
zu gewähren! Der französische Staatsmann —
vielleicht, der französische Patriot à, la verouIscZe
— niemals. Wer wagte in Frankreich vorzuschlagen,

China zu erobern — oder auch nicht — und
sich dafür der Chance, Frankreich zu verlieren,
auszusetzen? Und doch steht Frankreich überall in
den Kolonien mit seinen Nachbarn auf dem denkbar

schlechtesten Fuße, und ist gezwungen, mit Was-
fengewalt sich Respekt zu verschaffen. Nur eine

tüchtige Armee kann das Prestige des französischen
Namens in jenen entlegenen Gegenden aufrecht er»

halten.

Woher sie nehmen? Das ist die große Frage,
welche die militärische, wie politische Welt Frankreichs

in diesem Momente stark bewegt und
aufregt. —

Die Organisation einer eigenen Kolonial'Armee
scheint das einzige Radikalmittel zu sein, um in den

Kolonien Respekt gebietend auftreten zu können,
und doch die Wehrkraft des Landes nicht in ihrer
Organisation anzutasten. Um dies Mittel in die

Praxis zu übersetzen, haben vielfache Gesetzesentwürfe

das Licht der Welt erblickt I Aber es blieb
eben beim Entwürfe, und bis heute ist in der

Sache nichts Ernstes geschehen.

Und doch, dünkt uns, wäre keine Zeit zu
verlieren I

Die französischen Kolontal-Besitzungen dehnen sich

nach allen Seiten so aus, daß sogar die Anstellung
eines Unterstaatssekretärs im Ministerium der
Kolonien verfügt wurde. Fortwährend werden Kredite
votirt für unaufhörliche überseeische Expeditionen,
Algerien ist im Osten durch Tunesien vergrößert,
und es ist die Rede davon, der Provinz im Westen
ein gut Theil des marokkanischen Territoriums
zuzufügen. Zu den älteren cochinchinesischen Besitzungen

sind Annam, Tonking und Kambodscha ge^

kommen, und wer weiß, zu welch' immensen Besitz-

Erweiterungen die „Repressalien" im Himmlischen
Reiche der Mitte führen werden,

Alles dies muß, nachdem die französische Fahne

aufgepflanzt wurde, besetzt und beruhigt werden,
auf daß man ste nicht wieder ausreiße und die

Eingeborenen die Achtung vor der Macht Frankreichs

verlieren.
Schon einmal trat die Nothwendigkeit einer

militärischen Machtentfaltung in den eroberten Ländern

an Frankreich heran I Wer erinnert sich nicht

der Verlegenheit, in welche das damalige französische

Kriegsminifterium gerieth, als es sich — vor
3 Jahren — gelegentlich der tunesischen Verwicklung

um die Aufstellung eines Expeditionskorps
handelte? Da es nicht gestattet war, eine Partial-
Mobilisation der Reserven vorzunehmen, d. h. die

Reserven eines einzigen Armeekorps einzuberufen,
so mußte man aus allen möglichen Regimentern
Bataillone entlehnen, aus denen dann das Expe-
ditonskorps gebildet wurde. — Diese Maßregel
rief in der gesammten Presse einen wahren Sturm
des Unwillens gegen den Kriegsminister, General

Farre, hervor. Sie nahm ihm sein militärisches
Prestige, ja, sie war großen Theils mit Ursache

seines Sturzes.
Seine Nachfolger im Kriegsministerium hüteten

sich, in den gleichen Fehler vom Jahre 1W1 zu

verfallen und ersannen ein anderes Auskunftsmittel.

Sie ließen vom Parlamente sich die Mittel
zur Bildung von gemischten Kompagnien geben,

Kompagnien, die, wie der Name schon andeutet,

aus französischen Militärs und Eingeborenen
zusammengefetzt waren.

Wir haben schon früher unseren Lesern von den

in Cochinchina und in Tanking errichteten

Kompagnien annamitischer Tirailleurs berichtet.

Dieselben haben auch bei der letzten Expedition
wichtige Dienste geleistet und heldenmüthig bei der

Einnahme von Son-Tay mitgewirkt.
Auf diesem Wege soll, ja muß man fortfahren,

wenn Frankreich nicht das Blut seiner Söhne
vergeblich vergossen, sein Geld vergeblich ausgegeben

haben will. Diese bislang nur in bescheidenem

Maße ausgeführten Organisationsversnche ermuthi-

gen bei den erlangten vortrefflichen Resultaten zu

unablässigem Fortschreiten auf dem betretenen Wege.

Truppen muß man in den Kolonien haben, in
Afrika so gut wie im äußersten Osten. Nähme

man fle aus den Beständen der Armee, wie würde

es um diese im Falle eines plötzlich ausbrechenden

europäischen Krieges bestellt sein? Und müßte

man sie par toree majeure zurückrufen, was sollte

aus den fernen KoloniaUBesitzungen merden?

Im Falle eines europäischen Krieges verlangt
der französische allgemeine Mobilisationsplan nicht

allein die vollständige Mobilisirung aller Truppen-
theile in Frankreich, fondern auch das 19. (algerische)

Armeekorps, sowie die Marine-Infanterie
sind sofort heranzuziehen.

Was bleibt dann für die Kolonien übrig, wenn

nicht jetzt bei Zeiten für die Organisation einer

Kolonialarmee gesorgt wird?
Daher die große Aufregung über den in Ans»

ficht stehenden Krieg in China. Daher die

gerechtfertigten Klagen über die unglaubliche Verschlep»

pung, melche die maßgebenden Kreise dieser wichtigen

Angelegenheit zu Theil werden lassen. Man



320 -
oerlangt ein ©efefe, roeldjeä bie Organifation einer

Spejialarmee für bie Äolonien beftimmt. ©a bieä

©efefe aber nodj in roeitem gelbe ju liegen fdjeint,
jo foüte jum Winbeften bie „Slrmee in Slfrifa"
oerftärft unb ergänjt roerben, benn man barf nidjt
oergeffen, bafe Sllgier eä bauptfädjlidj ift, roeldjeä

ben Winifterteu beä Äriegeä unb ber Warine burdj
Sieferung beä Wenfcbenmaterialä bie ©rpebitionen
nadj beut äufeerften Often ermögltdjte. £üer tft jur
Beit aüerbingä nodj oiel „auf Sager", aber uner-
fdjöpflidj ift ber Borrattj benn bodj audj nidjt, unb
— man bat fdjon tüdjttg bineingegriffen.

(®d)lu& folgt.)

Slpplifatortfitje Stubie über Serroenbung ber
Slrtiüerie in größeren Sruppcnberbönbcn. ©in
Bortvag oon Oberftlieutenant £>offbauer. Berlin,

©. S. Wittler u. Sobn, 1884. Btetä
gr. 1. 60.

(©djluft.)
Bei einem berartigen Berfabten roürbe baä Bilb

roobl natürlidjer roerben, bie Berroenbung ber Sir«
tiUerie beä Bertbeibigerä fonnte gleidjroobl (mit
ober obne obere artiüeriftifdje Seitung) eine ber in
ber Stubie angegebenen entfpredjenbe bleiben, mit
Sluänafjine beffen, bafe man nidjt fdjon oon oom«
tjeretn bie ÄaoaUeriebioifion ganj unnüfeer SBeife

ibrer reitenben Slrtillerie beraubt, ©enn nidjt nur
jebe Struppenbiotfion*), fonbern aud) bie Äaoaüerie*
bioifion bebarf jum erfotgreidjen Sluftreten im @e«

fedjt ber Slrtiüerie, bie lefetere roürbe im oorliegen«
ben gaüe audj nodj eine gegen Ueberrafdjung ooü«

fommen gefdjüfete Steüung öftlidj beä grofeen £>obt--

roegeä (nörblidj Streforoife) gefunben baben, abge»

feben oon ber SDecfung burdj baä baneben fämpfenbe
Snfanterieregiment. Bei eoentueüer Berftärfung
ber Befafeung oon ©tftoroes roürbe ein glanfiren
ber erften Steüung beä Oftforpä rootjl gar niajt
möglid) geroorben fein. SBenn ber Berfaffer aber

trofebem biefen ©Jfeft berbetfüljren rooüte, fo mufete

er oon oornljerein baä Oftforpä nodj um bie Äa»

oaüeriebioifion unb oielleidjt baä Sägerbataiüon
fd)toäd)er madjen. ©egen bie Strt beä Slbjugeä auä
ber erften unb ber Befefeung ber jroeiten Steüung
bei ©fjlum ift nur golgenbeä einjuroenben. ©rftenä
fpielt roieber ber fommanbirenbe ©eneral beä Oft«
forpä neben bem Oberften Ä. (ben er, f. S. 6,

ju feinem „Oberfonftabter" ernannt Satte) bod) eine

redjt traurige Rotte. ÜRtdjt bem Äorpäfommanbeur,
fonbern lefeterem „entgeht eä nidjt, ba^ bte Slrtil«
terie beä feinbltdjen $entrumä immer roirffamer
rourbe (f. S. 33), bafe feinblidje Snfanterie ©ifto*
roeä befefet Ijat, bafe bie Slrtiüerie in btefer Steüung
feine ©tjance mebr bat tc", fo bafe er jum ®e=

neral tjinetlen mufe, um biefem bie ©efedjtälage
flar ju madjen. Sefeterer fdjeint audj nur bierauf
geroartet ju ljaben unb eä für feljr notbroenbig ju
tjalten, benn er erfudjt ben aüroiffenben Oberften
Ä., »fidj gutadjtlidj barüber ju äufeern, ro,aä benn

ferner mit ber Slrtiüerie oorgenommen roerben

*) Sffiir tonnen un«, wie fd)on frSfyer angebeutet, wftflfd) nidjt

mefjt in bfe antebiluolanifdje SBotftcttung »on efn« leinen 3 n«

fanterie« 5>l»lfion Ijlnetntenten.

fönnel" Oberft Ä. Ijält nun feinem ©eneral einen

längeren (S. 34 unb 35) belefjrenben Bortrag über
bte Slrtiüerie beä Äorpä im Spejieüen unb audj
über beffen Situation im Slügemeinen, roorauf fid)
ber ©eneral natürlidj auf feinen Borfdjlag einläfet
unb bie oerlangten Slnorbnungen burdj einen ftorpä«
befebl trifft, nidjt ofjne juerft bem Oberften Ä. ge*
ftattet ju baben, „bie Slnorbnungen für bie Sirtitte«
rie fogleidj fetbftftänbtg ju treffen." ©urdj ben

langen Bortrag roaren, roie Berfaffer felbft jugibt,
„einige Winuten $eit oergangen," roaä in einem

fo fritifdjen Womente, roie bem oorliegenben, ftetä
febr bebenflidj ift. SBürbe fidj ba bie Sadje nidjt
oiel furjer unb etnfadjer gemadjt baben, roenn man
bem in SBirflidjteit bodj bie Sdjladjt tentenben,
eminent befähigten Oberften Ä. oon £>aufe auä
bie gütjrung beä Oftforpä anoertraut unb beu ber

Belehrung fo fetjr bebürftigen fommanbirenben ®e<

neral nodj auf bte Äriegäafabemie gefdjicft bätte?
©a finb roir aber ja, Spafe bei Seite, roieber auf
unferen Stanbpunft gefommen: ©er fommanbirenbe
©eneral — ber tjötjere Sruppenfübrer — mufe

fäljtg fein, über jebe SBaffe felbftftänbtg ju biä

pontren, fonft ift er auf biefem Boften einfadj nidjt

ju gebraudjen. ©ann finb aber alle bie artifle«

rifttfdjen ^roifdjenfteüen unb Bertrauenäleute über-

Pffig.
Sluä bemjenigen, roaä ber geebjte £>err Berfaffer

in ben „Sdjlufefotgerungen" fagt, beben roir gol«
genbeä Ijeroor: ©anj ridjtig roirb eä bejroeifelt,
bafe »in einer ©tttfdjeibungäfdjladjt ber Slngriff
©baucen ju gelingen Ijabe, roenn bieBertfjeibigttngä»
artiüerie fidj ftegreidj behauptet." „Webr nodj faft
alä bie nummerifdj ftärfere Slngriffäartiüerte ift
bann bie fdjroädjere Bertbeibigungäartiflerie auf baä

Wanöoriren bingeroiefen, roenn fie ben entfdjeiben«
ben Äampf gegen erftere gar nidjt bat aufnebmen

fönnen, ober roeldje in ber erften Steüung nidjt
Siegerin geblieben ift." Sludj bie übrigen Sdjlufe«

folgerungen ftnb febr beadjtenäroertb., roie überhaupt
bie ganje Slrbeit feljr ju empfehlen ift alä ein roei«

terer Beitrag jur Älärung ber Slnfidjten über bie

BerroenDung ber gelbartiüerie in ber Sdjladjt.
Sinfdjltefeenb an oorftefjenbe Befpredjung bürfte

bte ©rjäblung eineä Beifpieleä oon SRufeen fein,
roeldjeä bartbut, rootjin eä fubren fann, roenn bie

«froffbauer'jdjen SEtjeorien über Berroenbung oon

Slrtiüeriemaffen an bie ridjtige Slbreffe gelangt finb:
SBätjrenb ber fog. ©etadjementäübungen bei ben

«£>erbftmanöoern beinalje ein ^atjrjjetjnt nad) bem

beutfdj-franjöfifdjen Äriege ertjielt ein Slrtiüerie«

Brigabefommanbeur *) bie Slufgabe, baä Äommanbo
alä ©etadjementäfommanbeur ju übernehmen, ©er
«£>err t)atte feinen §offbauer, Seo u. Sl. inne roie

faft Äeiner, roooon er öfters Broben ablegte, roenn

er mit beinalje roörtlidjen Beaten auä benfelben

feine langen Sieben ju roürjen oerfudjte. Slm Wor<

gen beä berühmten Sdjladjttageä oerfammelte er,
roie meift übtid), bie Offijiere beä ©etadjementä,
roeldje auf bem 9tenbejoouäplafee ftdj einfinben

*) 3>et i&jpu« be« „Dbetften St." au« bet ©tubte!
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verlangt ein Gesetz, welches die Organisation einer

Spezialarmee sûr die Kolonien bestimmt. Da dies

Gesetz aber noch in weitem Felde zn liegen scheint,

so sollte zum Mindesten die «Armee in Afrika"
verstärkt uud ergänzt werden, denn mau darf nicht

vergessen, daß Algier es hauptsächlich ist, welches

den Ministerien des Krieges und der Marine durch

Lieferung des Menschenmaterials die Expeditionen
nach dem äußersten Osten ermöglichte. Hier ist zur
Zeit allerdings noch viel „auf Lager", aber
unerschöpflich ist der Vorralh denn doch auch nicht, und
— man hat schon tüchtig hineingegriffen.

(Schluß folg,.)

Applikatorische Studie über Verwendung der
Artillerie in größeren Truppenverbänden. Ein
Vortrag von Oberstlieutenant Hoffbauer. Ber-
lin, E. S. Mittler u. Sohn, 1884. Preis
Fr. t. 60.

(Schluß.)
Bei einem derartigen Verfahren würde das Bild

wohl natürlicher werden, die Verwendung der
Artillerie des Vertheidigers könnte gleichwohl (mit
oder ohne obere artilleristische Leitung) eine der in
der Studie angegebenen entsprechende bleiben, mit
Ausnahme dessen, daß man nicht schon von
vornherein die Kavalleriedivision ganz unnützer Weise
ihrer reitenden ArtiUerie beraubt. Denn nicht nur
jede Truppendiviston*), sondern auch die KavaUerie-
division bedarf zum erfolgreichen Auftreten im
Gefecht der Artillerie, die letztere würde im vorliegenden

Falle auch noch eine gegen Ueberraschung
vollkommen geschützte Stellung östlich des großen
Hohlweges (nördlich Tresowitz) gefunden haben, abgesehen

von der Deckung dnrch das daneben kämpfende

Infanterieregiment. Bei eventueller Verstärkung
der Besatzung von Cistowes würde ein Flankiren
der ersten Stellung des Ostkorps wohl gar nicht
möglich geworden sein. Wenn der Verfasser aber

trotzdem diesen Effekt herbeiführen wollte, so mußte

er von vornherein das Ostkorps noch um die

Kavalleriediviston und vielleicht das Jägerbataillon
schwächer machen. Gegen die Art des Abzuges aus
der ersten und der Besetzung der zweiten Stellung
bei Chlum ist nur Folgendes einzuwenden. Erstens
spielt wieder der kommandirende General des

Ostkorps neben dem Obersten K. (den er, s. S. 6,

zu seinem „Oberkonstabler" ernannt hatte) doch eine

recht traurige Rolle. Nicht dem Korpskommandeur,
sondern letzterem „entgeht es nicht, daß die Artillerie

des feindlichen Zentrums immer wirksamer
wurde (s. S. 33), daß feindliche Infanterie Cisto
wes besetzt hat, daß die ArtiUerie in dieser Stellung
keine Chance mehr hat :c.", so daß er zum
General hineilen muß, um diesem die Gefechtslage
klar zu machen. Letzterer scheint auch nur hierauf
gewartet zu haben und es für sehr nothwendig zu
halten, denn er ersucht den allwissenden Obersten

K., „sich gutachtlich darüber zu äußern, was denn

ferner mit der Artillerie vorgenommen werden

*) Wir könncn un«, «te schon früher angedeutet, wirklich nicht

mehr in die antediluvlanische Vorstellung »on ciner reinen In
f a n t e r ic » Division hinetnde nk»i.

könnel" Oberst K. hält nun seinem General einen

längeren (S. 34 und 35) belehrenden Vortrag über
die Artillerie des Korps im Speziellen und auch

über dessen Situation im Allgemeinen, worauf sich

der General natürlich auf seinen Vorschlag einläßt
und die verlangten Anordnungen durch einen Korpsbefehl

trifft, nicht ohne zuerst dem Obersten K.
gestaltet zu haben, „die Anordnungen für die Artillerie

sogleich selbstständig zu treffen." Durch den

langen Vortrag waren, wie Verfasser selbst zugibt,
„einige Minuten Zeit vergangen," was in einem

so kritischen Momente, wie dem vorliegenden, stets
sehr bedenklich ist. Würde stch da die Sache nicht
viel kürzer und einfacher gemacht haben, wenn man
dem in Wirklichkeit doch die Schlacht lenkenden,
eminent befähigten Obersten K. von Hause aus
die Führung des Ostkorps anvertraut und den der

Belehrung so sehr bedürftigen kommandirenden Ge>

neral noch auf die Kriegsakademie geschickt hätte?
Da sind wir aber ja, Spaß bei Seite, wieder auf
unseren Standpunkt gekommen: Der kommandirende
General — der höhere Truppenführer — muß
fähig sein, über jede Waffe selbstständig zu
diSponiren, sonst ist er auf diesem Posten einfach nicht

zu gebrauchen. Dann sind aber alle die

artilleristischen Zwischenstellen und Vertrauensleute
überflüssig.

Aus demjenigen, was der geehrte Herr Verfasser
in den „Schlußfolgerungen" sagt, heben wir
Folgendes hervor: Ganz richtig wird es bezweifelt,

daß „in einer Entscheidungsfchlacht der Angriff
Chancen zu gelingen habe, wenn die Vertheidigungs-
artillerie stch siegreich behauptet." „Mehr noch fast
als die nummerisch stärkere AngrifssartiUerie ist

dann die schwächere Vertheidigungsartillerie auf das

Manövriren hingemiesen, wenn sie den entscheidenden

Kampf gegen erstere gar nicht hat aufnehmen

können, oder welche in der ersten Stellung nicht

Siegerin geblieben ist." Auch die übrigen
Schlußfolgerungen sind sehr beachtenswerth, wie überhaupt
die ganze Arbeit sehr zu empfehlen ist als ein
weiterer Beitrag zur Klärung der Ansichten über die

Verwendung der Feldartillerie in der Schlacht.
Anschließend an vorstehende Besprechung dürfte

die Erzählung eines Beispieles von Nutzen sein,

welches darthut, wohin es führen kann, wenn die

Hoffbnuer'schen Theorien über Verwendung von
Artilleriemassen an die richtige Adresse gelangt sind:

Während der sog, Detachementsübungen bei den

Herbstmanövern beinahe ein Jahrzehnt nach dem

deutsch'französischen Kriege erhielt ein Artillerie-
Brigadekommandeur *) die Aufgabe, das Kommando

als Detachementskommandeur zu übernehmen. Der
Herr hatte seinen Hoffbauer, Leo u. A. inne mie

fast Keiner, wovon er öfters Proben ablegte, wenn

er mit beinahe wörtlichen Zitaten aus denselben

seine langen Reden zu würzen versuchte. Am Morgen

des berühmten Schlachttages versammelte er,
wie meist üblich, die Ofsiziere des Détachements,

welche auf dem Nendezvousplatze stch einfinden

*) Der Typus de« „Obersten K." aus der Studie!
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